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<Um <8ntrtnett.

SSie ftraptet it)r im ïïtorgenfdein,
Su rofig itinb, ber <8tiifenbaum

Unb biefer 23runnen, frifd unb rein
Sin fdonres £tleebtatt gibi es kaum.

2Bie breifad tteblid pat Statur

3n end) fid) iädjelnb offenbart!
2Ius beinem Slug griijft ipre 6pur
Ses Sßanbrers flille SItorgenfaprf.

®s iff, als ftäm aus beinem SItunb

Sas Sieb bas bort bie ßuette fingt,
®s iff, als tat ber Srunnen kunb
$Bas tief in beiner Seele klingt!

llnb mie ber meifte SIpfetbaum
SItit feinen 3>i>eigen eud ummepf,
Sies 23itb, 3art roie ein Sïtorgentraum,
Sff ein gefd)autes griipgebef

(Heid einen Srunk, bu klare ®aib,
(Dom ßuelt, ber beine Äinbpeit faf)

Sein "Haufden fei bir attejeit,
Sie .füarpett beinem .fk^en naf) 1

3d) roiinfcbe Segen beiner ßanb
3ur Strbeif, mie 3um Siebesbunb,
Sem branften Q3urfcf>en pie 3U Sanb|

Sas keufde 3a Don beinem SHunb
©ottfrieb Heller.

»cbe.
Oîobeïïe bort Jïïjeo&or ©torrrt.

©d ioar an einem (Bormittage im Slitguft,
unb bie Sonne ftpien; aber ba§(Better tear raup,
ber (Binb barn part au§ Sîorbteeft, unb SBinb unb
$Irtt trieben ungeftüm bie fdäumenben 3M=
len in ben breiten SJteereêarm, ber gfoifdjerr
gtoeien ©eichen bon brausen an bie ©tabt pinam
füprte. Sie iBrettergebäube ber beiben S3abe=

fböfje, toeld)e in einiger (Entfernung boneinanber
am Ufer angeïettet lagen, poben unb fenïten
fiep; im (Binrtenlanbe toiirbe man foot)! bon einem
Sturm gefprodjen paben, unb felbft piet an ber
®üfte festen biefelbe Sbnfüpt gu perrfdjen, benn
ber fonft fo belebte (Sabeplap tnar tjeute gänglid
leer. Stur bort bor bent ©duppen, ber auf bem
SSortanbe neben bem ber '©tabt am fernften
Stoffe lag, ftanb bie ïnoctfige ©eftalt ber alten
Sabefrait; bie langen Söänber ipreê grofjen ber=
fdßffenen SaffetpütS flatterten ïnitternb in ber
Suff; bén 2?rie§tocb pielt fie fid) mit beiben fpän=
ben feft. Sie îjâtte nid)f§ gü tun; (Sabebappen

„Stm IjauêltcEiert ©erb". Sapxgcmg XXVIII, ©eft 9.

unb !§aitbtüdjer ber Samen unb Einher lagen
brinnen im ©duppen rubiig in ipren gackern.
„3d geï)' nad) ipaug," fagte fie bei fid) felber;
,,'ê lornmt niemanb in bem 3Korbtoetfer."

Sie .pafdte ipre tputbeinber, bie ipr über bie
Stugen flogen, unb fap ant Seid) entlang nadj
ber Stabt pinab. Sie Sdjafe, toeldie auf bem
(Borlanbe angetübert toaren, blatten, fo toeit bie
Stricte reidjten, fid gruppentoeife mit bem fftüb=
ben gegen ben SSinb geftettt; fonft toar nùptê' gu
fepen. — — Slber boc^l S>ort auf bem Seide
bauten gtoei (Kärrner angegangen unb fliegen
bem nadften (Babeftoffe gegenüber, ba.§ ber Ufer=
befdaffentjeit loegen ber Stîânnerboelt patte über=

baffen iperben müffen, an ber Stuffenfeite be§

Seideë perab; ipre Seintüder, bie fie mit fid)
füprten, • liefen fie babei mit etpobener (ganb
über ipren köpfen fliegen; ipre jugenblüpen
Stimmen, ipr pedes? Sadjen bonnte itidît gu ber
SCIten bringen, benn ber SBinb napm eê ipnen

Am Brunnen.
Wie strahlet ihr im Morgenschein,
Du rosig Kind, der Blütenbaum
Und dieser Brunnen, frisch und rein
Ein schönres Kleeblatt gibt es kaum.

Wie dreifach lieblich hat Natur
In euch sich lächelnd offenbart!
Aus deinem Aug grüßt ihre Spur
Des Wandrers stille Morgenfahrk.

Es ist, als käm aus deinem Mund
Das Lied das dort die Quelle singt,

Es ist, als tät der Brunnen kund
Was lies in deiner Seele klingt!

Und wie der weiße Apfelbaum
Mit seinen Zweigen euch umweht,
Dies Bild, zart wie ein Morgenlraum,
Ist ein geschautes Frühgebet!

Reich einen Trunk, du klare Maid,
Vom Quell, der deine Kindheit sah!
Sein Rauschen sei dir allezeit,
Die Klarheit deinem Kerzen nah!

Ich wünsche Segen deiner Kand

Zur Arbeit, wie zum Liebesbund,
Dem bravsten Burschen hie zu Land!
Das keusche Ja von deinem Mund!

Gottfried Keller.

Psyche.
Novelle von Theodor Storm.

Es War an einem Vormittage im August,
und die Sonne schien; aber das Wetter war rauh,
der Wind kam hart aus Nordwest, und Wind und
Flut trieben ungestüm die schäumenden Wel-
len in den breiten Meeresarm, der zwischen
zweien Deichen von draußen an die Stadt hinan-
führte. Die Brettergebäude der beiden Bade-
flöße, welche in einiger Entfernung voneinander
am Ufer angekettet lagen, hoben und senkten
sich; im Binnenlande würde man Wohl von einem
Sturm gesprochen haben, und selbst hier an der
Küste schien dieselbe Ansicht zu herrschen, denn
der sonst so belebte Vadeplatz war heute gänzlich
leer. Nur dort vor dem Schuppen, der auf dem
Verlande neben dem der 'Stadt am fernsten
Floße lag, stand die knochige Gestalt der alten
Badefrau; die langen Bänder ihres großen ver-
schossenen Tafsethuts flatterten knitternd in der
Luft, den Friesrock hielt sie sich mit beiden Hän-
den fest. Sie hatte nichts zu tun; Badekappen
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und Handtücher der Damen und Kinder lagen
drinnen im Schuppen ruhig in ihren Fächern.
„Ich geh' nach Haus," sagte sie bei sich selber;
„'s kommt niemand in dem Mordwetter."

Sie -haschte ihre Hutbänder, die ihr über die
Augen flogen, und sah am Deich entlang nach
der Stadt hinab. Die Schafe, welche auf dem
Vorlande angetüdert waren, hatten, so weit die
Stricke reichten, sich gruppenweise mit dem Rük-
k.en gegen den Wind gestellt; sonst war nichts zu
sehen. — — Aber doch! Dort auf dem Deiche
kamen zwei Männer angegangen und stiegen
dem nächsten Badesloße gegenüber, das der Ufer-
beschaffenheit wegen der Männerwelt hatte über-
lassen werden müssen, an der Außenseite des

Deiches herab; ihre Leintücher, die sie mit sich

führten, ließen sie dabei mit erhobener Hand
über ihren Köpfen fliegen; ihre jugendlichen
Stimmen, ihr Helles Lachen konnte nicht zu der
Alten dringen, denn der Wind nahm es ihnen
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